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en will nur wenig von den Pflichten ott wiſſen, trotzdem gerã
＋ durch die wenigen, die zuläßt, Vi offenen Widerſpruch mit ſich ſel
Am Anfang des erkes behauptet er, der ſittlichen ſei die Autonomie
weſentlich. Später bezeichnet er * als Pflicht, ſich in demütiger rgebung in
Gottes Ulen Unter allen —  chickungen zu ügen ami erd wieder in die
Heteronomie.

Obwohl die Schrift endts Iim einzelnen manche treffliche Ausführungen
enthält, ird doch ſein HS  em wohl wenig nhänger gewinnen, chon eshalb,
eil 48 keine innere ogiſche Einheit bildet, ondern aus ganz heterogenen, nur

außerli zuſammengekoppelten Elementen beſteht.
Viktor athrein

Deutſche eratur.
Erwachte Steine. Von e  eLr Dörfler 12⁶ (184 Kempten 1916,

2.20 Dämmerſtunden, Erzählungen von Dörfler;
vbon Rolf Winkler 8 (202 reiburg 1916, Herder

2.60 Judith Finſterwalderin, Roman von Dörfler.
8² (501 Kempten 1916, Köſel 5—

Zweiter eilBriefe Von Enrica von Handel⸗Mazzetti.
(Hauſens Bücherei Nr. 52/53.) 12 (162 Saarlouis 1916, Hauſens
Verlagsgeſellſchaft. Geb 14.—

Das önigliche Seminartheater und andere Erzählungen Von Paul
Keller Bildſchmuck von Walter ayer und Krain. 15.—20. Aufl.
8 (200 Breslau, ergſtadtverlag 2.60; geb 3.—

an und die Dirne Ein Legendenſpiel. Von Ferdinand
ünzelmann 8² (170 Kempten 1916, 83.—

*  E Dörfler, ein Dichter der eu  en Seele.“ niter dieſer Auf
aſſung wurde der gefeierte Schriftſteller im Dezemberheft der „Akademiſchen
Monatsblätter“ UN ſeiner aufſteigenden Entwicklung von der lieblichen Dichtung
„Als Mutter noch ebte“ bis dem ſchickſalsreichen Roman „Judith Finſter⸗
walderin“ geſchildert. Nur ſo, aus dem Überblick des Ganzen heraus, ird man
einem Dichter gerecht, nicht durch gelegentliches Herausgreifen eines einzelnen
erkes Deshalb ſetzt hier die Beſprechung dieſes zweiten „Drei⸗
blattes“ da wieder ein, woOo die er un dieſen dttern aufgehört hat ort
wurde mit dem Wunſche geſchloſſen, e8 möchten ſich die für X  er egabung

Grenzen der Heimatkunſt nach den Höhen der Weltkunſt erweitern. Hat
ſich der wohlgemeinte Un erfüllt?

Zunächſt bewegen ſich die 2  rwa  en Steine“ und „Dämmerſtunden“ noch
Ui der alten bekannten Bahn, wohl eigenartig ſchön echte Kinder der Dörflerſchen
Muſe, aber doch nUur Heimatkunſt. Die erſten „Novellen“, in denen die 77  xrwa  en
Ste  ine“ uns von Feindesnot erzählen, aben mde einen mehr als künſtleriſchen
Wert; ſie ſchildern in ackenden Bildern die drangſalvolle Not unſerer Vorfahren



106 1

Weſprechungen
aus der en Zeit der ranzoſen⸗, Ungarn⸗ und Schwedenüberfälle auf deutſches
Gebiet, das als Feindeslan geplündert und ausgeſogen wurde Das war gr  ere
end, als wir eute eiden, da unſere geeinten Heere den rieg über die Grenzen
tragen onnten Bei dieſem erglei von ein und jetzt muß auch der eigen⸗
ſinnigſte Schwarzſeher und der kleinlichſte Jammermann voll cham verſtummen.
Dörfler hat uns in ſeinen „Erwachten Steinen“ ein heldenhaftes 8e⸗
en während ſich die „Dämmerſtunden“ mit ihren acht Erzählungen wieder
un ſein geliebtes Kinderleben verſenken; der Dichter iſt in beiden Büchern nicht
merklich geſtiegen.

Damals, als der Wunſch nach x  Eer; en und Weltkunſt geäußert
wurde, ſein Roman 77 Iim „Hochland“ begonnen, und die Ver⸗
mutung war berechtigt, werde ein er Anſtieg Ur gewünſchten Höhe ſein;

war 65 Nur darf man nicht glei die kühnſten Vergleiche und
„Judi neben Handel⸗Mazettis „Stephana“ ſtellen. Der ame der jung⸗
fräulichen Heldin mit ihrem ſchickſalsvollen äußeren eben und dem ſo ganz
eigenartigen inneren Entwicklungsgange iſt innvoll ewählt, das weitverſchlungene
ankwer der Um⸗ und Mitwelt mit ſicherer Hand gezeichnet, die einzelnen Be⸗
gebniſſe und die kunſtvollſten Lagebilder ra bis ins allerkleinſte geſchildert;
aber gerade darin hat der Meiſter der Klein⸗ und einkun dem großzügigen
Romandi  er im Wege geſtanden die Au  mückung iſt oft ret und
Überre und erdeckt die in ihrer igenar E anziehende Heldengeſtalt der
apfern ungfrau Auch die Sprache klingt zuweilen zu zart und aſt verſonnen,
um den eroiſchen ermu des ſonderbaren Mädchens ra
childern, das ſich in chwerer Not ſeiner Vaterſtadt, nach ſiegreichem nneren
Kampfe, immer  4 ma  iger der liebevollſten Tröſterin und mutvollſten etterin
emporringt und in der heldenhafteſte Tätigkeit als Krankenpflegerin ein zwar
äußerli ſchreckliches, aber innerlich glorreiches Ende nde Dörfler kann
Menſchen mit großen Leidenſchaften in feſten gen zeichnen; Er er e8, ein
Schickſalsleben ganz beſonderer Art, vbon der Kindesſeele bis zur Vollendung,
eizvoll darzuſtellen; er beſitzt die un das Rank⸗ und Beiwerk mit leichter
Hand hinzuzaubern; er hat als Dichter von Gottes Gnaden die höchſte Auf⸗
aſſung des Erdendaſeins; ſeine ſichere und unerſchütterliche Weltanſchauung bildet
ihm überall den feſten Untergrund für ſeine Schöpfungen kurz, ihm eignet
alles, was den großen Sänger, der in des öheren Herrn icht ſteht, ollendet;
nur muß er ſeine reichen aben richtig verteilen, insbeſondere die Neigung zum
Verſinnen und Grübeln mäßigen, eingedenk der weishei  en Dichtermahnung

n  er Be  ran zeigt rſt der Meiſter.“
Kurt Engelbrecht hat jüngſt im „Tag (Nr 2838) emen beachtenswerten

Aufſatz über te „künſtleriſche Wahrhaftigkeit“ veröffentlicht. Sie beruhe nicht
NuUr Im Kunſtwerk allein, ſie vielmehr Iim Charakter des Schaffenden be⸗
gründet ſein, dann auch ſeiner Schöpfung wirkſam in die Erſcheinung
treten zu können; und wir ürften nu da uneingeſchränkt rühmen und preiſen,
wWO ein tiefes Übereinſtimmen zwiſchen Innerem und Außerem, wiſchen Ereignen
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und Erleben, wiſchen Werk und Perſönlichkeit feſtzuſtellen ſei Dieſen einzig
würdigen und gültigen Maßſtab für die Beurieilung einer künſtleriſchen Schöp⸗
fung darf kühn und getroſt alle erke Handel⸗Mazzettis
anlegen. Was ſie mit tiefempfundenem emu und mit inniger Seelenanteilnahme
als ihr igentum aufgenommen hat, das wird, ohne irgendeine Rückſicht auf den
Geſchmack der Zeit oder auf eine Perſönlichkeit oder n Fremdes, lar
und wahr, nicht uin blühenden Phraſen oder geiſtreich erklügelten Gedanken  8
wendungen, kün dargeſtellt Nur ſo entſtehen Kunſtwerke Und aher darf
man ſich auf den Schlußband von 77  itas Briefen“ freuen, der wohl das ſieg⸗
reiche Ende des bis zur Höhe geſteigerten Kampfes emer jungfräulichen Sponſa
Chriſti bringen muß Übrigens en ſich 77  itas Briefe“ auch in ihrer ſittlichen
Wirkung als ein E Kunſtwerk bewähren, indem „zahlreiche Zeugniſſe aus dem

8 beſtätigten, daß mancher junge Krieger durch ſieghafte einhei
vor ſüttlichem Falle ewahrt wurde“. Zu dieſer öheren Künſtlerkraft kann man
der erin nur erzlich lück wünſchen

Daß eine wiſſenſcha Abhandlung abſatzweiſe m einer Zeitſchri ver.
öffentlicht werde, läßt ſich nicht bloß entſchuldigen, * ſich ogar Daß
aber eine größere Erzählung rſt zerſtückelt zur Unterhaltung uin Ze  — dar⸗
geboten werde, ſpäter als ganzes Werk erſcheinen, iſt und bleibt eine Un⸗
itte, die mit dem etzigen Zeit

chriftenweſe leider unzertrennbar verbunden ſcheint
Freilich hat die unterhaltungsbedürſtige eſe

e ſo ehr den allgemein
geübten nfug ewöhnt, daß eLr als ganz Selbſtverſtändliches hingenommen
wird, beſonders dann, enn Verfaſſer zu den Lieblingsſchriftſtellern gehört
Bei Paul Keller iſt dieſes glücklicherweiſe der Fall, und ſo rag man

gar nicht danach, ob nicht ſchon die eine oder die andere der zuſammengeſchloſſenen
„Novellen“ manchem eſer ekannt ſein müſſe

Der Dichter Paul eller verdient den Ehrennamen hebt die er
Erzählung, „Das Königliche Seminartheater“, als ein tück eigener Lebensgeſchichte
beſonders hervor; mit Recht. Schon bei ihrem tropfenweiſen enu in der
„Bergſta war man auf die jedesmalige Fortſetzung geſpannt; ſo und
wie neu wiedererlebt hat der Dichter ſeinen „jungſeligen, ideglen Kunſtdienſt“
du ſchildern verſtanden. Dagegen ällt die zweite „Erzählung aus den ſchleſiſchen
Bergen“ ar ab ieſe Grenzergeſchichten, gen ſie auch als perſönlich
miterlebt v  1  en werden, ſind leider bon peinlichen Einzelheiten nicht ganz
frei. „Der Ausflug“ aber, eine „Skizze aus Hellers Dorfſchullehrerzeit“, Nde
wieder den rechten Ton Da lingen auch ernſte Lebenserfahrungen durch, wie
etwa die hohe Auffaſſung von dem Berufe eines Dorfſchullehrers „Mit Künſtler⸗

geſehen, gibt e8 kaum einen lieberen; EeLr iſt ehr arm N äußeren Genüſſen,
aber unendli reich inneren Freuden, und die Freude te ſo hoch über dem
enu wie das old über dem Kupfer; jede reine Freude, die du genoſſen, iſt wie
ein goldener mu den du erworben, bleibt unveränderlich und unvergänglich
im Wert, etzt keinen Grünſpan giftiger Reue N und rettet in agen vor
bitterſter Von den vier weiteren „Novellen“ verdienen nur „Die Briefe der
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0  er eine beſondere Erwähnung der eigenartigen rfindung und der
tiefergreifenden Darſtellung. Es dre m manchem Betracht lehrreich, zu wiſſen,
inwieweit teſe „Skizze nach dem Leben“ mit ihrem erſchütternden Ernſt auf Wirk
lichkeit beruht. Alles mM allem äßt das Buch als ein er eller empfehlen.

Der Bildſchmuck chmiegt ſich Iim großen und ganzen der jedesmaligen Lage
der Erzählung d nur bei der aſt übermütigen „Humoreske in ſchleſiſcher Mund
ar dem „Bergkrach  74 cheint die überſprudelnde Laune des Udner den Dichter
noch übertrumpfen zu wollen, nicht zum Vorteil der un

Erwähnt ſei hier auch das Sammelbändche „Von Hauſe“ (Ein ale  en
Humor aus den erken Paul Kellers Mit Bildern von ayer, Hol⸗
ein, Pfähler von Othegraven und von er. 8 220 Breslau
1917, Bergſtadtverlag; geb 3.—) m dem er aus ſeinen „luſtigſten Ge

rohe Heimatklänge für Unſere „grauen Brüder“ ie auch für „die
zu auſe Gebliebenen ein Bündelchen Humor zuſammenſuchte

„Von der Zukunft des eu  en ramas“ wagt man ſchon, nicht bloß
hochgeſpannte Hoffnungen äußern, werden ogar Gattung und igenar des
„Zukunftsdramas mit einer halbſichern Beſtimmtheit angegeben. Unterſtellt ird
abei, daß die kommende un „Qus eu  em ei entſproſſen ſein“ muß
Dann kann ſie aber „Hlei den Goetheſchen Reifedramen eine ragödie mehr
ſein, er auch kaum Im en Sinne noch eine Komödie, ſie würde vielmehr
em eut  5 Erleben und Lebensgefühl, das nicht ein tragiſches, nicht ein eſſt
miſtiſch zwieſpältiges, ondern ein 0  ives, religiöſes, lebensfromm und lebens⸗
reudig praktiſches, im letzten und reinſten Sinne chriſtliches iſt, zu einem poſitiven
Ausdruck von eele, Natur und Welt geſtalten Und die Wirkung, die ieſe

Schöpfungen der Zukunft üben müßten, könnte nur „die wunderſamſte und
erheben  E, eil eichſte und be einem lar ſchlichteſten, einfachſten Aufbau viel⸗
ſeitigſte und beweglichſte ſein“ Das klingt wie Seherworte; nur dare man aſt
gewillt, mit dem Dichter zu äußern: „Die hör' ich wohl, doch mir

der Glaube“, enn nicht da und dort chon ſchüchterne Verſuche auf teſer
ahn gemacht würden. Als ein darf —9 n egenden⸗

piel gelten. underſam wahr und Unmittelbar mu die Wirkung des Stückes
auf der Uhne ſein, da chon beim eſen ergreift. Ja, man könnte agen,
daß das Legendenſpiel den Beweis afur łbrd  E, wie richtig Joh

Um klarer I teſe inſichtſein dramati Zukun gezeichnet habe
hervor, enn Künzelmann Neugeſtaltung der Sankt⸗Sebaldus⸗Legende mit ähn⸗
en Verſuchen der üngſten Vergangenheit verglichen wird; der egenſa Tr
wie Licht und Schatten, aſt wie Tag und Nacht Künzelmann äßt noch
ere für die Zukunft erwarten; afür ürg der „klar ſchlichteſte, einfachſte
Aufbau“ ſeines Spieles, das ganz „aus deutſchem ei niſproſſen ſeine
„lebensfromme und lebensfreudige“, religiöſe Auffaſſung, die ſi in großem
Gedankenreichtum kundgibt, und nicht zuletzt ſeine weihevolle Sprache, die alle
öne beherrſ und e8 nicht verſchmäht, auch Proben aus unſerer Iteren Sprache
neu zu eleben Nola Scheid


